
Freies WLAN

Kommunen erweitern ihr Serviceangebot für Bürger und Gäste
Die Städte Friedrichshafen und Pforzheim 
in Baden-Württemberg zählen zu den kom-
munalen Pionieren für freies WLAN. Die 
im Jahr 2006 gestartete „T-City Friedrichs-
hafen“ gilt als das bahnbrechende Projekt. 
Aber auch andere Städte im Südwesten 
wie Aalen, Schorndorf und Freiburg im 
Breisgau rüsten auf, um Bürgern wie Tou-
risten den Zugang zum freien Internet an 
„Hotspots“ im Stadtkern zu ermöglichen.

In Aalen etwa werden fünf Hotspots in-
stalliert, um kostenlos ein flächendecken-
des WLAN-Netz zwischen Rathaus und 
Bahnhof zu schaffen. Von dem Internet-
Service verspricht sich das Citymanage-
ment einen Mehrwert für Gäste der Aale-
ner Innenstadt sowie für die Gastronomen 
und Einzelhändler. Das Netz aufgebaut 
hat das österreichische Unternehmen IT-
Innerebner. Laut Herstellerangaben er-
füllt das Produkt „Free Key“ die gängigen 
Sicherheitsanforderungen und blockiert 
entsprechend auch jugendgefährdende 
und extremistische Inhalte. 

Der Zugang zum Stadtnetz soll wahlweise 
über die e-Mail-Adresse oder Mobilfunk-
nummer des Nutzers erfolgen. Sobald der 
Nutzer seine Kontaktdaten eingegeben 
hat, erhält er per e-Mail ein Passwort. Die-
ses muss er bestätigen, um den Zugang 
freizuschalten. Der Nutzer kann dann mit 
Smartphone, Tablet oder jedem internetfä-
higen Gerät drei Stunden kostenlos surfen. 

In Pforzheim startete das freie „PF-
WLAN“ im Jahr 2013. „Mittlerweile exis-
tiert ein großflächiges Netz mit sehr vielen 
Standorten“, betont die Pressesprecherin 
der Stadt, Angelika Bahls. Im WLAN-Ge-
biet kann jeder kostenlos mit Highspeed 
bis zu 300 Mbit/s ins Internet und kann 
zeitlich unbegrenzt surfen. „Mittlerweile 
beteiligen sich auch viele Handelsunter-
nehmen, Gastronomiebetriebe sowie In-
stitutionen wie die Volkshochschule, die 
Industrie- und Handelskammer oder die 
AOK an dem freien WLAN“, so Bahls.

Die Stadt Schorndorf hat die Chancen 
und Risiken von freiem WLAN im Vorfeld 

sorgfältig abgewogen. „Im Durchschnitt 
haben wir rund 10 000 angemeldete Benut-
zer im Monat“, erläutert Pressesprecherin 
Nicole Amolsch. Die größte Chance liegt 
ihrer Meinung nach im besonderen Service 
für Touristen und Bürger. 

In Wildeshausen (Niedersachsen) hat 
das Telekommunikationsunternehmen 
EWE Tel im Rahmen eines Modellprojekts 
einen frei zugänglichen Hotspot eingerich-
tet. Seit Ende Februar kann jedermann auf 
dem Marktplatz bis zu einer Stunde kos-
tenlos surfen. „Damit bieten wir unseren 
Bewohnern und Gästen einen besonderen 
Service“, freut sich Bürgermeister Jens 
Kuraschinski.

Als Grund, weshalb nicht schon viel 
mehr Städte öffentliches WLAN einge-
richtet haben, sieht EWE Tel das deutsche 
Haftungsrecht. Viele Kommunen würden 
bislang fürchten schadensersatzpflichtig 
zu werden, wenn beispielsweise illegale 
Musik über den Internet-Zugang herunter-
geladen werde. � Andreas Scholz

Die Ausbaupartner: Der Essenbacher 
Bürgermeister Dieter Neubauer, der 
Landshuter Landrat Peter Dreier,  
M-Net Geschäftsführer Jens 
Prautzsch, der Essenbacher Alt-
Bürgermeister Fritz Wittmann und 
Projektplaner Michael Räbiger (v. li.).

Essenbach

Standort gestärkt
Schnelle Netze braucht das Land. Die kleine Gemeinde Essenbach im Landkreis 
Landshut hat das wörtlich genommen. Ganz ohne staatliche Förderung baute 
sie in nur anderthalb Jahren ihr eigenes, zukunftssicheres Glasfasernetz – und 
kam am Ende sogar finanziell günstiger weg als geplant.

Keines der großen Telekommunika-
tionsunternehmen wollte in Essen-
bach ein schnelles Breitbandnetz 

aufbauen“, berichtet Fritz Wittmann, 
stellvertretender Landrat und ehemaliger 
Bürgermeister von Essenbach. „Mit der 
Zahl der zu erwartenden Kunden waren 
wir wirtschaftlich wohl einfach nicht at-
traktiv genug. Also haben wir eben unser 
eigenes Netz gebaut“. Anfangs war es kei-
neswegs sicher, ob die Rechnung aufgeht. 
18 Millionen Euro sollten die Projektpart-
ner nach ersten Kalkulationen dafür in die 
Hand nehmen. 

Das es nach der erfolgreichen Umset-
zung gleich mehrere Millionen weniger 
sein werden, wagte keiner zu träumen. 
Umso mehr sind Wittmann, seine Mitstrei-
ter im Rathaus und vor allem die Essen-
bacher Bürger heute froh darüber, dass sie 
den mutigen Schritt gegangen sind. Denn 
jetzt verfügt die Marktgemeinde über die 
modernste und zukunftsweisendste Breit-
bandtechnologie überhaupt. 

Die beiden Projektpartner, die von der 
Kommune eigens gegründete Kommu-
nalgesellschaft sowie der Telefon- und 
Internetanbieter M-Net, leisteten mit der 
Realisierung des Glasfaserprojekts in Es-
senbach Pionierarbeit. Denn dort reichen 
die zukunftsfähigen Glasfaserkabel bis in 
die einzelnen Häuser. Diese FTTB (Fiber 
to the building, Glasfaser bis ins Haus) 
genannte Ausbauvariante wurde bis zur 
Realisierung des Projekts in Essenbach 
fast ausschließlich im städtischen Raum 
angewandt. 

KNOW-HOW ERGÄNZT SICH

Für die Erschließung der einzelnen Haus-
halte wurden auf einer Länge von 140 Ki-
lometern neue Glasfasertrassen ausgeho-
ben. Insgesamt wurde eine Kabellänge von 
1080 Kilometern ausgerollt. Der offizielle 
Projektabschluss des Glasfaserausbaus 
wurde eineinhalb Jahre nach dem Start-
schuss gefeiert. 

Die Kooperation ist so aufgesetzt, dass 
beide Parteien im gegenseitigen Interesse 
handeln. Dadurch wird das Risiko jedes 
einzelnen Partners minimiert, im Gegen-
zug partizipieren aber auch beide vom 
Erfolg. Ein weiterer Erfolgsfaktor ist die 
beiderseitige Ergänzung des individuellen 
Know-hows der Kooperationspartner. Die 
kommunale Gesellschaft versteht sich auf 
den Tiefbau, M-Met wiederum hat lang-
jährige Erfahrungen beim Aufbau der 
Glasfaser-Technikkomponenten sowie 
dem Service und Betrieb der Dienste. 

Und last but not least: „Das Netz ver-
bleibt im Eigentum der öffentlichen Hand. 
Es ist sozusagen unser Bürgernetz“, erläu-
tert Wittmann.  Einige Spätentschlossene 
miteingerechnet sind mittlerweile etwa 
55 Prozent der Essenbacher Gebäude mit 
FTTB erschlossen. 
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Schnelle Datenverbindungen sind
für Unternehmen bei der Standortwahl
so entscheidend, wie eine optimale 
Verkehrsanbindung. Mindestens.
Wir beraten Sie zu allen Fragen der 
Breitbandversorgung unabhängig
und technologieneutral. Und wir
zeigen Ihnen auf, wie sich die
Investition auszahlt.

• Geschäftsmodelle
• Grundlagenanalysen
• Wirtschafts-, Finanz- und
 Investitionsplanungen
• Netzkonzepte und
 Technologieplanungen
• Förderunterstützung
• Betreibermodelle
• Projektmanagement
• Realisierung
• Implementierung
 des Netzbetriebes
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Wir bringen Schwung
in Ihre Breitbandversorgung.

Von der Geschäftsidee bis zum Betrieb:

Optimierte 

Einblasergebnisse 

durch REHAU 

Trapezriefung

BREITBANDAUSBAU MIT RAUSPEED
Zeit für grenzenlose Kommunikation.

Setzen Sie beim Ausbau glasfaserbasierter High-Speed-Datennetze 
auf innovative Technik und ein perfekt abgestimmtes Mikrokabelrohr-
system. Mehr Informationen unter www.rehau.de/rauspeed


